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Dr . Dehlmgers Etat -Rede.
lieber den Stand der Staatssinauzen kann ich hier die

beruhigende Erklärung abgeben, daß diese bisher noch geord¬
net und gesund geblieben sind, daß das Betriebskapital der
Staatshaupikasse noch in voller Hohe von 10 Millionen Mark
vorhanden und der Staat ohne Aufnahme von schwebenden
oder' dauernden Schulden durchgekommen ist, abgesehen von
den 10 Millionen , die die Wohuungskreditanstalt zu tilgen und
zu verzinsen hat. Auch das Rechnungsjahr 192b wird nicht
ungünstig abschließen, allerdings nur mit Hilfe der aus den
Ueberschußjahren 1921 und 1925 geretteten Restmittel, die für
>928 nur in geringem Ausmaß benötigt worden sind. Es
wird gelingen, auch für 1929 den nach dem Voranschlag vor¬
liegenden Äbmangel von 10,7 Millionen Mark in vollem Um¬
fang abzudeckeiy wenn nicht ganz außergewöhnliche Zwischen¬
fälle eintreten . Bor Jahresfrist sind wir gezwungen gewesen,
die uns znstehende Postabfindung beim Staatsgerichtshof ein¬
zuklagen. Das Verfahren hierüber ist seither nicht vorange¬
gangen. Das Reich hat es hinausgezögert und will Liese An¬
gelegenheit in einem besonderen Abrechnungsgesetzregeln, was
wir rechtlich nicht für zulässig halten. Die Schädigungen, die
uns hier vom Reich zugefügt wurden, sind außerordentlich
groß ; es hat als Aufwertungssumme für die Postabfindung
nur 11 Millionen Reichsmark genannt , während unser wohl¬
begründeter Anspruch auf 250 Millionen Reichsmark geht, und
selbst wenn man nach den Aufwertungsgrundsätzen rechnen
wollte, käme man auf mindestens 70 Millionen , wozu noch
die Zinsen mit 1)2 Prozent seit dem Jnflationscnde kommen.
In dem Entwurf des Personalpians für 1M>hat das Staats¬
ministerium nur unbedingt notwendige Verbesserungen der
Anstellungs- und Gehaltsverhältnisse der Beamten ausgenom¬
men. Wenn nunmehr die Härten beseitigt sein werden, um
die es sich hier handelt, muß Ruhe eintreten . Das Stants-
miuisierimn hält es für unmöglich, in absehbarer Zeit noch
weiteren Beamtenwünschen entgegenzukommen. Eine Reform
der Besoldungsordnung muß abgelehnt werden. Auch Lstelleu-
hebungen- müssen jetzt im üllgemeineu als äogcschloffeu gelten.
Die Entwicklung der Staatseinnahmen zeige ein unerfreuliches
Bild . Seit einem Jahr zeige sich eine Störung in der deutschen
Holzwirtschaft durch die russische Holzeinfuhr , die ohne Zweifel
von längerer Dauer sein werde. Zur Frage der Einnahmen-
«nd Lastenverteilung zwischen Staat und Gemeinden bemerkt
der Finanzminister : In Württemberg wie in anderen Ländern
wird selten ein Gemeiudehaushalt beraten, ohne daß die Schuld
für die hohen Steuern dem Staat , im besonderen dem Finanz-
minister zugeschoben wird. Es ist angeblich meine besondere
Bosheit , daß ich den Gemeinden möglichst wenig Einkünfte
zuweise und ihnen andererseits die größten Lasten aufbürde.
Im Vergleich zu Preußen zeigt sich jedoch, daß in Württemberg
der- Staat 15 v. H. des gesamten Zuschußbedarfs der öffent¬
lichen Verwaltung auf sich nimmt, in Preußen dagegen nur
25 Prozent . Es geht daraus Herbor, daß die Gemeinden in
Württemberg nicht schlechter behandelt werden als anderwärts.
Auch die Gesamtbelastung durch die Grund -, Gebäude-, Ge-
bäudeentschuldungs- und Gewerbesteuer in Württemberg liegt
nickst über , sondern eher unter dem Reichsdurchschnitt. Was in
Württemberg bisher zu wünschen- übrig blieb, war der Aus¬
gleich innerhalb der Gemeinden. Auf diesem Gebiet hat sich
ein Zurückbleiben Württembergs ergeben, das durch das Gesetz
zur Aenderung der Landessteuerordnuug und des Gemeinde¬
steuergesetzes ausgeglichen werden soll. (Ein Gesetz, über das
freilich noch zu reden sein wird und das für die städtischen
Gemeinden direkt untragbar ist. Schriftl .) In seinen Schluß-
bctrachtungen führte der Finanzministcr u. a. aus , cs sei vor
allem zu warnen vor einer optimistischenAnnahme, etwa auf
Grund des Abschlusses der letzten Jahre . Zu einem Optimis¬
mus dürfen wir uns bei der bedenklichen Abwärtsentwicklung
der Reichssteuern nicht verführen lassen. Wer annehmen wollte,
der Abmangel sei nur ein- siktiver, dürfte keinesfalls weitere
Ausgaben beantragen , er könnte lediglich eine -Senkung der
Steuerbelastung anregen. In der Steigerung der Besoldungs¬
leistungen liegt hauptsächlich der Grund , warum die laufende
Verwaltung zu einer Minusverwaltung geworden ist, die ihre
Ausgaben nicht mehr voll aus ihren eigenen Einnahmen decken
kann. Sobald die letzten Reserven verbraucht sein werden,
stehen wir bei den laufenden Deckungsmitteln vor einem Aus¬
fall von solchem Ausmaß , daß es für die Zukunft nicht mehr
abzusehen ist, durchzukommen, ohne daß man sich nach neuen
Dvckungsmöglichkeiten umsieht. Der Finanzminister schloß mit
der Bitte an den Landtag : Lassen auch Sie Ihr ganzes
Bestreben daraus gerichtet sein, daß die Finanzen des Staates
geordnet und gesund bleiben, denn das ist die Lebensfrage für
unser Land.

Die Motive Schachts.
Zu dem Aufruf des „Vorwärts " „Fort mit Schacht" schreibt

das demokratische„Stuttgarter Neue Tagblatt " : Die Wahr¬
heit, wenn sie in diesem flammenden Aufruf nicht so vernach¬
lässigt würde, müßte lauten : „Weil wir durch Herrn Hilfer-
dings Schleuderwirtschast unmittelbar am Rande des Ab¬
grunds stehen," aber indes die „Volksbewegung" ist nun einmal
im Zuge. „Millionen gewerkschaftlich organisierte Arbeiter,
Millionen überzeugter Republikaner " schrien, riefen, dröhnten:
„Fort mit Schacht!" Wir möchten annehmen, daß nun an¬
gesichts des unsachlichen, demagogischen Treibens die bürger¬
lichen Parteien erst recht es ablehnen werden, sich das Gesetz
des Handelns von der Sozialdemokratie vorschreiben zu lasten.
Im Haag bei der deutschen Delegation und. man darf vielleicht
auch hinzufügen, im Reichskabinett, ist die Sozialdemokratie
mit ihren Versuchen, eine lex Schacht zu machen, inzwischen

ja auch bereits abgefallen. Tie deutsche Delegation hat ein¬
schließlich ihres sozialdemokratischen Mitglieds Robert Schmidt
von einer Aenderung des Reichsbankgesetzes, soweit sie die Per¬
son des Rcichsbankpräsidentenangeht, Abstand genommen. Der
Reichsfinanzministcr Tr . Moldenhancr hat sogar, wie meyr-
sach aus dem Haag gemeldet worden ist, erklärt, daß er eine
Finanzresorm im Einvernehmen mit Dr . Schacht durchführen
könne und aus die Erhaltung der Unabhängigkeit der Reichs¬
bank entscheidendenWert lege. Sollte diese Voraussetzung
beseitigt werden, so würde er nach der Rückkehr aus dem Haag
seine Demission vvrziehen. Damit ist noch vor den Posaunen-
töncn des „Vorwärts " der sozialdemokratischePlan , Herrn
Schacht zu stürzen, wohl mißlungen. ^

Die ,,-A.Z." hat nach Beobachtungen im Haag den Ein¬
druck, daß schon dieser Versuch an die Grundlage der Rcgie-
rungskoalition rührte . Wir haben nach- dem, was mir hier in
Berlin sehen, denselben Eindruck. Diese ganze sozialdemokra¬
tische Aktion ist grob, mechanisch, rein demagogisch. Sie ist
ganz auf dem Fibel-Standpunkt ausgebaut, der nur Teufel
und Engel kennt. Was sind die letzten Motive für Schachts
Auftreten im Haag gewesen? Mau hat hin- und hergedeutet.
Die „Germania ", scheint uns , weist heute die richtige Richtung:
„Der Reichsvankpräsident wollte in der Leitung der B.J .Z.
unbelastet mit den Kompromissen und Zugeständnissen der
Haager Konferenz erscheinen. Er hätte", heißt es dort , „dann
nämlich ganz andere Möglichkeiten, künftighin unabhängige
Neparationspolitik zu treiben, als wenn er sich durch eine Zu¬
stimmung zn allen Beschlüssen sestgclegt hätte, lieber die Re-
parationssrage wird im Haag ja Wohl nicht das letzte Wort
gesprochen worden sein und bei dem Eintreten von Schwierig¬
keiten hätte dann Schacht die Bewegungsfreiheit , um gewisse
Fragen neu auszurollen."

Ein Beleidigungsprozeß Hitlers.
Ter durch eine Nachricht der „Münchener Telcgrammzei-

tung " über ein angebliches Ultimatum Hitlers an den ehe¬
maligen Kronprinzen von Bayern ausgelöste Beleidigungs¬
prozeß gegen den Schriftleiter der „Telegrammzeitung ", Karl
Rabe, Lat , vor dem Amtsgericht München unter großem An¬
drang des Publikums begonnen. Tie -„Telegrammzeitung"
hatte am l. November 1.929 unter der Ueberschrift: „Hitler
bedroht den Kronprinzen " behauptet, daß Hitler am 27. Oktober
ein befristetes Ultimatum an den Kronprinzen richtete und von
ihm eine mit den Tatsachen nicht übereinstimmende Erklärung,
über seine ablehnende Haltung znm Volksbegehren forderte.
Für den Fall , daß diese Erklärung nicht gegeben würde, habe
Hitler mit dem schärfsten Kamps gegen den Kronprinzen und
gegen die monarchistische Idee gedroht. Hitler hatte ein solches
Ultimatum in Abrede gestellt und gegen die Zeitung geklagt.
Zu Beginn der Verhandlung bestritt er auf das entschiedenste,
irgend jemand zum Kronprinzen geschickt oder sonstwie gedroht
zu haben. Von den vernommenen Zeugen bekundete Oberst
von Lenz, daß er schon im August den Kronprinzen von dem
bevorstehenden Volksbegehren unterrichtet habe. Der Kron¬
prinz sei von der Aktion zwar erfreut gewesen, habe aber
erklärt , daß er persönlich sich nicht daran beteiligen werde, da
er über den Parteien stehen wolle. Der Zeuge Fürst zu Oet-
tingen berichtete von einem Gespräch mit dem Kunstmaler
Reichl; dieser habe damals gesagt, daß Hitler sehr erregt über
eine Erklärung des Reichstagsabgeordneten Loibl gewesen sei
und verlangt habe, daß von seiten des kronprinzlichenKabinetts
unbedingt eine Stellungnahme erfolgen müsse, widrigenfalls
Hitler mit seiner ganzen Macht gegen den monarchischen Ge¬
danken und gegen den Kronvrinzen Stellung nehmen würde.
Der wesentliche Inhalt der Veröffentlichung der „Telegramm¬
zeitung" sei nach seiner Kenntnis der Dinge durchaus richtig
gewesen. Der nächste Zeuge, der Kabinettschef des ehemaligen
Kronprinzen , Graf Soden, berichtete von den verschiedenen
Jnterventionsgesnchen des genannten Reichl. Wörtlich habe
Reichl am 27. Oktober bei einem Telephongesprächdem Zeugen
gegenüber ausgeführt : „Ich habe von Hitler offiziell — -wohl
gemerkt ganz offiziell — den Auftrag erhalten , Ihnen , Herr
Graf , zu sagen, Hitler müsse annehmen, daß die Loiblsche Er¬
klärung im Aufträge des Kronprinzen ergangen sei und Laß
damit ein Dolchstoß des Kronprinzen gegen Hitler und seine
Bewegung vorliege. Er werde daraus die Konsequenzenziehen
und den Kronprinzen in der Oeffemnasteit schärfftens bekämp¬
fen, wenn vom Kronprinzen nicht bis heute abend 11 Uhr
eine von Hitler schriftlich formulierte Erklärung veröffentlicht
würde." Reichl habe sodann den Wortlaut dieses von Hitler
gewünschten Dementis m-itgeteilt . Der Zeuge Graf Soden
bemerkte hierzu, er habe sich geweigert, diese Mitteilung an
den Kronprinzen überhaupt weiter zu leiten, und als Reichl
neuerdings in ihn gedrungen sei, habe er erwidert : „Eine
solche Unverschämtheit ist mir überhaupt noch nickst vorgekom¬
men. Das will also der Monarchist Hitler sein. Der Teufel
soll den Hitler und euch alle holen !" In der weiteren Zeugen¬
vernehmung verlas der Zeuge Carl Anton Reichl den Wort¬
laut seines Briefes an den Kronprinzen nach Berchtesgaden,
in dem er ihn beschwor, sofort ein Dementi der Erklürung
Loibls zu veröffentlichen. Der Zeuge gab weiter an, 'Laß er
dem Grasen Soden gegenüber bei einer telephonischen Unter¬
haltung - über das Dementi hervorgehoben habe, daß er im
offiziellen Auftrag Hitlers nur zwei Sätze mitzuteilen habe:
Es interessiere Herrn Hitler nicht im geringsten, was Herr
Loibl noch zu der Sache sagen könnte; es interessiere Herrn
Hitler ausschließlich, was das Kabinett dazu sage. Bon einer
Befristung sei keine Rede gewesen. Zeuge Graf Soden erklärte
auf Befragen , ob das Kabinett zum Artikel der „Telegramm¬
zeitung" nichts unternommen habe, daß er keinen Anlaß hatte,
etwas zu unternehmen , weil der wesentliche Inhalt des Artikels
richtig gewesen sei. Der Artikel der „Telegrammzeittrng" sei

nicht von ihm und nicht von einem Herrn des Kabinetts ver¬
saßt. Hieraus erhob der Verteidiger des -Schriftleiters Rabe
Widerklage gegen Hitler wegen beleidigender Ausdrücke in dem
Artikel des „Völkischen Illustrierten Beobachters" vom 10.
November 1929. Die Urteilsverkündung erfolgt am Freitag,
den 21. Januar , vormittags.
Erklärung des bayer. Ministerpräsidenten zur Flaggrnfrage.

München, II . Jan . Der Versassungsausschuß des Land¬
tags befaßte sich heule nachmittag mit einem sozialdemokra¬
tischen Antrag , wonach die Regierung anordnen soll, daß bei
Reichsaulässen die Staatsgeväude auch in den Farben schwarz-
rot -gold beflaggt werden. Ministerpräsident Dr . Held erklärte,
daß das Beflaggen der Zivil - und Staatsgebäude mit den
bayerischen Farben einer Uebung entspreche, die seit der Grün¬
dung des Reiches überhaupt bestehe. Diese Uebuug widerspreche
in keiner Weise dem Geist und dem Wortlaut der Weimarer
Verfassung. Nach der bayerischen Verfassung, so fuhr der
Ministerpräsident fort , sind die bayerischen Farben weiß-blau.
Logischerweise kann ein Staat bei der Beflaggung seiner
Staatsgebäude nur in seinen eigenen Farben flaggen. Wenn
Bayern zur Ehre des Reiches in seinen verfassungsmäßigen
Farben flaggt, liegt darin weder eine Jnteressenlosigkeit gegen
das Reich und gegen seine verfassungsmäßigen Farben , noch
viel weniger die Absicht, gegen das Reich und seine Farben
zu demonstrieren. Bayern und die bayerische Regierung haben
stets die deutsche Verfassung respektiert und ihr den notwen¬
digen Schutz angedeihen lassen. Die bayerische Regierung hat
auch stets die RcichsfarRn respektiert. Nach Ueberzeugung der
bayerischen Regierung liegt kein Anlaß vor, von der bisherigen
Uebung abzugchen. Nach kurzer Aussprache wurde der sozial¬
demokratische Antrag mit allen gegen die sozialdemokratischen
Stimmen abgelehnt.

Von Kommunisten niedergeschosscn.
Berlin , 15. Jan . In den späten Nachtstunden vom Diens¬

tag auf Mittwoch drangen mehrere bewaffnete Kommunisten
in die Wohnung eines nationalsozialistischen Führers in der
Frankfurterstraße unter dem Vorwand , ihn sprechen zu wollen.
Die Kommunisten überfielen den Nationalsozialisten und schos¬
sen- ihn auf der Stelle nieder. Der Nationalsozialist ist, wie
durch ein Wunder , nicht gleich getötet worden. Er wurde
aber schwer verletzt und an seinem Auskommen wird gezweiselt.
Die Täter entkamen in einem bereitstehenden Auto.

Pensionsabkommen mit Böß.
Berlin , 15. Jan . Der Berliner „Lokalanzciger" behauptet:

Zwischen einigen Mitgliedern des Stadtverordnetenkollegiums
und Herrn Böß oder dem Magistrat schwebten Verhandlungen
mit dem Ziel, ein Pensionsabkommen zustande zn bringen.
Unter Gewährung einer bestimmten Pension wolle Herr Böß
sein Ant niedertegen. Stimme der Bezirksausschuß dem Pen¬
sionsabkommenzu, so besiehe die Möglichkeit, das gegen Herrn
Böß vom Oberpräsidenten eingeleitcte Disziplinarverfahren
einzustellen. An sich sind das ja nun gerade keine Neuigkeiten.
Daß Herr Böß im Grunde nur noch um seine Pension kämpft,
ist bekannt. Daß seine persönlichen Verfehlungen nicht das
Maß erreichen, das sie nach den anfänglichen Erregungszustän¬
den der Berliner Presse zu haben schienen, wohl auch. Daß
mit dem Disziplinarverfahren gegen den vielleicht genug ge¬
stäupten Herrn Böß nun auch alle anderen Untersuchungen
gegen die räudigen Schafe innerhalb der Berliner Stadtver¬
waltung geschlossen werden könnten, halten wir denn doch nicht
für wahrscheinlich.

Der Berliner Magistrat hat nunmehr der Stadtverord¬
netenversammlung den Antrag über den isiachtragsetat für
1929 zugehen lassen. In dieser Vorlage führt er noch einmal
aus , wie die gesamten Nachforderungen von rund 70 Millionen
Mark entstanden sind und welche Vorschläge zur Abdeckung des
Defizits gemacht werden. Das Berliner Stadtparlament wird
sich also bereits in seiner morgigen Sitzung mit dem Etat be¬
schäftigen müssen. Einstweilen läßt sich nicht absehen, woher
der Magistrat eine Mehrheit für sein Steuererhöhungspro¬
gramm nehmen will. Die Wirtschaftspartei lehnt das Pro¬
gramm mit Haut und Haar ab, die Volkspartei die Gewerbe¬
steuer, die demokratische Fraktion desgleichen, und die Sozial¬
demokratie, der im Grunde die ganze Schlammasse zu ver¬
danken ist, ist fest entschlossen, „eine neue einseitige Belastung
der arbeitenden Bevölkerung zu verhindern ". Es ist schon
nicht anders : Die Berliner Selbstverwaltung ist zusammen¬
gebrochen. In der heutigen Zusammensetzung von Staütpar-
lament und Magistrat fehlt ihr die geistige und moralische
Fähigkeit, sich selbst zu verwalten.

Ausland.
Rücktrittsabsichtcn des Reichsbankpräsidenten?

Haag, 15. Jan . Dr . Schacht betont, daß er sich lediglich der
gesetzlickicn Vorschrift gebeugt habe, daß von einer Einigung
zwisckum ihm und der Reichsrcgierung jedoch keine Rede sein
könne. Nach dem Presseempsang der deutschen Minister finden
jetzt andauernd Besprechungen Dr . Schachts mit deutschen und
ausländischen Journalisten statt . Unermüdlich steht der Reichs¬
bankpräsident den Interviewern zur Verfügung und entgegnet
auf die an ihn gestellte stereotype Frage : „Welches Ziel ver¬
folgen Sie ?" „Ich bin Sachverständiger der deutschen Regie¬
rung und spreche offen aus , was ich über das hier erreichte
Verhandluugsergebenis denke. Im übrigen bin und bleibe ich
ein Feind der Spekulation . Ich beschäftige mich nur mit ge¬
gebenen Taffachen." Dr . Schacht läßt aber durchblicken, daß
er persönlich nicht gesinnt sein werde, als Reichsbankpräsident
und Vertreter Deutschlands bei der Fnternatioalen Zahlungs¬
bank zu wirken, falls ein Gesetz die Beteiligung der Reichsbank



an der Internationalen Zahlungsbant gewährleiste und dem
jeweiligen Reichsbankpräsidenten die Funktionen Deutschlands
bei der Zahlungsbank übertragen sollte.

Kerenski über den bolschewistischen Terror.
Paris , 15. Jan . Der Chef der ersten revolutionären Re¬

gierung in Rußland , Kerenski, hielt gestern als Mitglied der
Zweiten Internationale vor der sozialistischen Kannnergruppe
einen Vortrag über das gegenwärtige Regime in Rußland,
wobei er scharfe Anklagen gegen den bolschewistischen Terror
machte. Kerenski stützte seine Anklagen mit zahlreichen amt¬
lichen Aktenstücken und Photographien , die einen großen Ein¬
druck auf die französischen Sozialisten machten. Der ehemalige
russische Ministerpräsident teilte u. a. mit, daß in Rußland
vom 1. Oktober bis zum 29. Dezember 1929 nicht weniger als
583 Personen wegen politischer Vergehen erschossen wurden.
Niemals war die Zahl der Eingekerkerten größer als heute.
Unter der russischen Bauernschaft mache sich eine große Ab¬
neigung gegen das Sowjetregime geltend, da kein Tag ohne
Aufstände an irgend einem Teil Rußlands vergehe. Die Bauern
vernichteten ihre Ernten und schlügen ihr Vieh tot , um es vor
der Beschlagnahme zu retten . Kerenski gab feinem Erstaunen
Ausdruck, daß die französischen Sozialisten vor allem die Dik¬
tatur in Westeuropa brandmarken, aber der bolschewistischen
Diktatur in Rußland gegenüber sich gleichgültig verhalten.

Moskaus geheime Agitation.
Paris , 11. Jan . Ter ehemalige Botschaftsrat der Sowjet¬

botschaft, Besscdowski, wurde bekanntlich in Moskau wegen
Unterschlagung zu 10 Jahren Zuchthaus verurteilt . Besse-
dowski, der inzwischen in Paris in zahllosen Zeitungsartikeln
Enthüllungen iiber die Sowjetherrschaft gemacht hat, erklärte,
er fordere die Sowjetregierung auf, die Empfangsbestätigun¬
gen über jene Summen zu veröffentlichen, die er angeblich
unterschlagen habe. Es habe sich nämlich um Beträge ge¬
handelt, die weit höher seien, als das Moskauer Gericht an¬
gegeben habe. Für geheime Agitation in Frankreich seien
100 000 Dollars durch seine Hände gegangen.

Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg , 15. Jan . Der Notiz über den hiesigen Markt-

brunnen  fügen wir noch an , daß die 1 Laufröhren genau
nach der Himmelsrichtung eingestellt sind.

(Wetterbericht .) Infolge der warmen Süüwestströ-
mung ist für Freitag und Samstag immer noch zeitweilig
bedecktes, unbeständiges Wetter zu erwarten.

x Birkenfeld, 15. Jan . Unter reger Beteiligung seiner
Vereinsangehörigen , namentlich auch der älteren Mitglieder,
fand am letzten Samstag im Vereinslokal die Generalver¬
sammlung des Evang . Männer - und Jünglings¬
vereins  statt . Aus dem ausführlichen Jahresbericht , den
der Vorstand zur Verlesung brachte und der ein günstiges Lickst
auf die Tätigkeit des Vereins und seiner Mitglieder warf, er¬
wähnen wir nur , daß der Verein im Laufe dieses Jahres sein
Mjähriges Jubiläum zu halten gedenkt mit welchem zugleich
eine Bezirkskonferenz verbunden werden soll. Ein weniger
günstiges Bild zeigte der Kassenbericht. Aus diesem Grunde
mußten die Beiträge eine nicht unerhebliche Erhöhung erfah¬
ren. Die Wahlen brachten keine Aenderung, mit Ausnahme
der Kassierstelle, dessen Inhaber weggezogen und also durch ein
neues Mitglied ersetzt werden mußte. Nachdem noch verschie¬
dene untergeordnete Posten, wie Bibliothekar, Spiel - und
Turnwart besetzt und das Wochenprogramm festgelegt war,
konnte der Vorsitzende die Versammlung beschließen mit dem
Wunsche, treu zur guten Sache zu halten und die Versamm¬
lungen fleißig zu besuchen.

Höfen a. Enz, 15. Jan . Heute nachmittag kurz vor 1 Uhr
landete ein Leichtflugzeug Daimler -Klemm auf den Enzwiesen
zwischen Höfen und Calmbach. Der Führer , ein Flugzeug¬
schüler aus Böblingen , hatte auf seiner Strecke Mannheim-
Böblingen die Orientierung verloren . Als er Bescheid wußte,
stieg er elegant wieder auf und flog über Calw dem Heimat¬
hafen zu.

Württemoerg.
Heilbronn , 15. Jan . (Untreue .) Das erweiterte Schöffen¬

gericht hat den Versicherungsbeamten Karl Steffan wegen
Untreue und Unterschlagung, die er als Verwalter der Orts¬
krankenkasse Vaihingen a. E. begangen hat, zu 3 Monaten
Gefängnis verurteilt . Steffan hatte überhaupt keine Bücher
geführt, sondern nur Notizzettle verwendet und diese an Klam¬
mern an die Wand gehängt. Der Abmcmgel betrug etwa
24 000 Mark . Gegenstand der Anklage bildeten aber lediglich
Unterschlagungen von 800 Mark und von 132 Mark . Mit den

800 Mark hatte der Angeklagte ein Motorrad seines Sohnes
bezahlt.

Stuttgart » 15. Jan . (2,1 Millionen weniger Reichssteuer-
Ueberweisungeu.) Der sozialdemokratischeGemeinderat Hirn
hat folgende Anfrage an das Stadtschultheißenamt gerichtet:
„Nlach dem kürzlich dem Landtag zugegangenen Entwurf eines
Acnderungsgesetzes zur Landessteuerordnung und zum Ge¬
meindesteuergesetz soll der Anteil der Stadt Stuttgart an den
Einkommensteuer-, Körperschaftssteuer- und Umsatzsteuer-Über¬
weisungen um den Betrag von rund 2,1 Millionen Mark
gekürzt werden. Diese Kürzung der Reichssteueranteile
würde 2,1 Prozent des Grund -, Gebäude- und Gewerbekata¬
sters entsprechen. Ich frage an , was das Stadtschultheißenamt
gegen diese Absicht des Entwurfs , die im Falle ihrer Verwirk¬
lichung die ohnehin sich zuspitzende Finanzlage der Stadt außer¬
ordentlich verschlechtern und die Gefahr einer Umlagesteigerung
mit sich bringen müßte, zu unternehmen gedenkt.

Heidenheim, 15. Jan . <60. Geburtstag .) Oberbürgermeister
Jäkle feiert am 16. Januar seinen 60. Geburtstag . Seit 27
Jahren steht er erfolgreich wirkend au der Spitze der Stadt¬
verwaltung^

Baden.
Pforzheim , 15. Jan . Die Vorgänge bei dem kürzlich vor¬

gekommenen: Brand in Huchenfeld, bei denen ein Gendarmerie-
rvachtmeister von einem Huchenfelder Bürger mit einem Feuer¬
wehrbeil einen Schlag auf den Kopf erhielt , und bei dem die
Mitglieder der Pforzheimer Weckerlinie, die eingreifenden Geu-
darmeriebeamten und das Bezirksamt Pforzheim beleidigt
wurden, hatten ein Nachspiel vor dem Pforzheimer Schöffen¬
gericht. In fast zweitägiger Verhandlung wurden die not¬
wendigen Zeugenaussagen ausgenommen. Das Schöffengericht
verurteilte sämtliche 13 Angeklagte, von denen 3 wegen er¬
schwerter Körperverletzung, Widerstand, Gefangenenbefreiung
und Beleidigung angeklagt waren. Unter den Verurteilten
befindet sich der stellvertretende Bürgermeister von Huchenfeld,
der Feuerwehrkommandant und 6 Gcmeinderäte von Huchen¬
feld. Die 3 Hauptschuldigen erhielten Gefängnisstrafen von
4 Monaten , 1 Monat und 2 Wochen, während die anderen
10 Angeklagten zu Geldstrafen von 50 bis 120 Mark verurteilt
wurden. Die ganze mißliche Angelegenheit scheint dadurch ent¬
standen zu sein, daß die Pforzheimer Weckerlinie den Brand
schneller löschte als den Huchenfeldern angenehm war . Der
Staatsanwalt führte in seinem Plaidoher u . a. aus , daß im
Jahre 1928 im Pforzheimer Bezirk nicht weniger als 10 Mil¬
lionen Reichsmark von der Brandkasse bezahlt werden mußten.

Bruchsal, 15. Jan . Wie jetzt erst bekannt wird, wurden
am Samstag vormittag auf der Rheiufähre bei Oberhausen
zwei junge Leute tot aufgefunden. Es handelt sich um den
24jährigen verheirateten Oskar Scheuerer und den 19 Jahre
alten Otto Stork , beide aus Oberhausen. Scheuerer- war seit
langer Zeit arbeitslos . Beide waren am Freitag abend noch
bis gegen 12 Uhr in einer Wirtschaft beisammen. Die beiden
hatten Gift genommen, das aus dem Laboratorium der Zucker¬
fabrik Waghäusel stammt, wo Stork beschäftigt war . In hinter-
lassenen Briefen bitten die beiden ihre Angehörigen um Ver¬
zeihung. Der Grund zur Tat ist noch nickst bekannt.

Oberkirch, 11. Jan . In dem benachbarten Ort Maisach
brannte der Bauernhof des Maisachbauern Ludwig Müller,
dem Sohn des Bürgermeisters der Gemeinde, bis auf den
Grund nieder. Das Großvieh konnte gerettet werden, während
2 Schweine, das Federvieh und das Inventar ein Raub der
Flammen wurden. Als Brandursache wird Kurzschluß ver-
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»rittet; das Feuer brach im Speicher aus . Der Gebäude- und
Fahrnisschaden beträgt etwa 45000 Mark.

Waldshut , 14. Jan . Die Revision, welche die vom Schwur¬
gericht Waldshut verurteilte Witwe A. Hensler und ihr Sohn
Gotthilf Hensler aus Seegallen gegen das Urteil wegen Er¬
mordung des Gatten und Vaters eingelegt haben, ist nach
dein Beschluß des Reichsgerichts vom 3. Januar als unbegrün¬
det verworfen worden. Die anderen bereits verurteilten Kinder
der Witwe haben das Urteil angenommen.

Tiengen, Amt Waldshut , 13. Jan . Hier wurde der Lohn¬
buchhalter der Firma Scheibe-Honegger wegen Unterschlagung
von Lohngeldern verhaftet. Es wird vermutet , daß sich der
Verhaftete auch der Brandstiftung schuldig gemacht hat, um die
Beweise seiner Veruntreuungen , die Lohnbücher, zu verbren¬
nen. Das von ihm vermutlich gelegte Feuer im Kontor konnte
gelöscht werden. Die Lohnbücher waren angekohlt. Einige
Zeit später waren sie verschwunden.

Mannheim , 14. Jan . Am Montag abend gegen 11 Uhr
versuchten 3 Burschen die Biehändlersfrau Loeb und ihre Toch¬
ter beim Verlassen des Schlachthofes zn berauben. Beide
wurden am Kopf durch Stich- oder Schußwunden, was noch
nickst genau festgestellt ist, verletzt. De Täter sind mit einer
Mappe , die außer Geschäftspapieren 108 Mark enthielt, in die
Gärten hinter dem Schlachthof entkommen. Mit erheblichen
Fleischwnnden mußten die Ueberfallenen ärztliche Hilfe in An¬spruch nehmen.

Vermischtes«
Vergiftetes Weichselwafser. In den polnischen Slickstoff¬

werken „Nitra " in Niewjarow wurden einige Säurebehälter
undicht, so daß 16 000 Liter der giftigen Säure sich in Leu
Fluß Czarnd , einem Nebenfluß der Pilica , ergossen, die wieder¬
um in die Weichsel mündet. Die Behörden haben sofort alle
Vorsichtsmaßregeln ergriffen und die Bevölkerung der an den
3 Flüssen gelegenen Ortschaften vor dem Gebrauch des Fluß¬
wassers in Len nächsten Tagen gewarnt . Gleichzeitig wurden
auch die vergifteten Fische beschlagnahmt. De giftige Welle
erreichte am Dienstag um die Mittagszeit Warschau. Die
hauptstädtischen Wasserleitungen wurden für einige Tage ge¬
sperrt , so daß die Wasserversorgung Warschaus aus den Vor-
ratsbehältern gedeckt werden muß.

Grausamer Raubmord bei Paris . Ein mit außergewöhn¬
licher Kaltblütigkeit und Grausamkeit durchgeführtes Ver¬
brechen ereignete sich Montag abend auf der Chaussee nach
Straßburg . Ein Pariser Droschkenchauffeur wurde in den
Abendstunden in Paris von einem jungen Mann in Beglei¬
tung einer jungen Frau gebeten, ihn nach Straßburg zu fah¬
ren . Einige Kilometer hinter dem Flugplatz von Le Bourget
ließ der Mann den Wagen halten, stieg aus und bat auch den
Chauffeur , mit ihm einige Schritte auf der Landstraße zu
gehen, während die Frau im Innern des Wagens verblieb.
Kaum hatten sich die beiden einige Meter vom Auto entfernt,
als der Fremde sich Plötzlich umwandte und dem Chauffeur
eine Kugel direkt in den Mund jagte. Trotz schwerer Ver¬
letzungen gelang es diesem aber , die Flucht zn ergreifen , doch
stolperte er über einen Graben und fiel hin. Bald hatte ihn
der Angreifer erreicht und obgleich ihn der Unglückliche auf
den Knieen flehentlich um Schonung bat, jagte er ihm kalt¬
blütig noch eine Kugel in den Kopf, die den sofortigen Tod
herbeiführte . Zufällig l-atte ein Radfahrer , der sich in un¬
mittelbarer Nähe befand, den ganzen Vorgang gesehen, wagte
aber nicht, einzugreifen und zu Hilfe zu eilen. Er fuhr viel¬
mehr zum nächsten Telephon und alarmierte die Polizei , , diesofort zwei Kriminalbeamte mit Motorrädern auf die Ver¬
folgung des Mörders setzte. Sie fanden ihn noch beim Auto
damit beschäftigt, den Wagen wieder in Fahrt zu bringen.
Trotz heftiger Gegenwehr gelang es ihnen, den Mann zu ent¬
waffnen und ihn mit seiner Begleiterin auf die Polizei zu
führen . Dort entpuppte er sich als ein 20jähriger Straßburger
mit seiner 22jährigen Freundin . Er gab an , ohne Arbeit zn
sein und die Tat vorsätzlich ausgeführt zu haben, um sich in
den Besitz des Geldes und eines Autos zu setzen.

Dynamit -Attentat . Auf der Bahnstrecke der Zeche Gle-
nalden im Staate Pennsylvania wurde ein Dynamitanschlag
auf den Zug verübt , der Lohngelder im Betrage von 35000
Dollar aus der Bank der Stadt Wilkesbarre nach dem Zechen-
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Kinder - er Berge.
122 ' Roman von Aust Andre « Barel . ^

(Schluß.)
^ Der Rainbacher mußte eilen, um noch vor Nacht zu
Tal zu kommen. Er ließ den Großvater und den Buben
grüßen . „Sagen 's does war ' nimmer a Scheiden, son¬
dern a Freud ' auf 's Wiederschaun im Herbst."

Er schüttelte der Bäuerin die Hand.
„Und wann 's Bethl kommt , Muattale , grüatzen's a

tausend Moal vom Frieder , und wann der sich's nachher
holen tuat , san 's ihm nit gram , solch a armer, .einsamer
»kg« n weiß a Frau heilig z'halten . .

Die Hand über die Augen stand die Bäuerin und
schaute ihm nach, solang er sichtbar blieb. Es war , als
tanzten lauter Sonnenlichtchen unter seinen Schritten,
und die Gräser zu beiden Seiten seines Pfades schlugen
zusammen , daß es ein feines Klingen und Läuten gab.
Durch die Bergriesen rings ging eine freudige Bewegung,
und das alte graue Einödgehöft lag wie in einem Glanz.

Die Frau schaute Md wußte nicht wie lang.
Unten im Tal krochen die Schatten des Abends über

Wiesen und Felder : bläuliche Dünste drängten das Tages¬
licht aus der maitflimmernden Luft.

Auf den Bergen aber schwebte das Abendglühen —
auflodernd und sinkend; sprühend hier und dort in
stumpfem Brand , als würfen die alten Giganten es sich
gegenseitig zu, Ball spielend mit dem Feuer der sinken¬
den Sonne ; doch nicht mit der flatternden Munterkeil
des Menschenkindes, sondern mit dem erhabenen Ernst
der Gottheit — fest und unentwegt in dem Verglühen
des Tages wie in dem Steigen der Finsternis der, Nacht
— ohne zu weichen und zu wanken in den langen Ewig¬
keiten ihres Seins , ob im Tal , zu ihren Füßen , der Tod

vorbeiziehr oder das Leben aus allen Poren der Erde
quillt , mit ihren Felsenarmen Tag und Nacht, Leben und
Tod , gleich liebend und schützend umschließend. —

„Großvatta ! Bua !"
Und wieder : „Valtl ! Großvatta !" bis das Kind ge¬

sprungen und der Alte gestolpert kam, neugierig und ver¬
wundert , was es bedeutete.

„Die Bethl kimmt a wiada !" sagte die Bäuerin,
lieber ihr verwittertes Antlitz ging ein Leuchten,

und durch die Rauheit ihrer Stimme zitterte ein Klingen,
ganz leis , und wie von weit her : es waren die Glocken
ihrer fernen , verkümmerten Jugend.
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Aus Mer Welt
Doppelleben eines Richters.

Bor dem Kriminalgericht in Moskau stand vor kurzem
et« Richter, desselben Gerichts, der wie es sich zufällig her¬
ausgestellt hatte, Führer einer Räuberbande gewesen war
Der Richter Serge Patschkoff genoß den besten Ruf in sei¬
nem Revier . Vor allem wurde seine außerordentliche Hu¬
manität gerühmt. Stand ein jugendlicher Verbrecher vor
ihm, so pflegte der Richter ihn in seinem Amtszimmer pri¬
vat zu sprechen, und gewährte ihm dann Bewährungsfrist.
In Wirklichkeit aber drehte sich das Gespräch des Richters
mit dem Angeklagten nicht um eine moralische Predigt , wie
die gutgläubigen Leute annahmen , sondern um etwas ganz
anderes . Der Richter rekrutierte auf diese orginelle Art
Sie Mitglieder seiner Berbrecherbande. Die Bande speziali¬
sierte fick auf Einbrüche in einem Viertel , das von Ge¬
schäftsleuten bewohnt ist. Da die Polizei , in Sowjet -Ruß¬
land Miliz genannt , dem Richter untersteht, war es für den
Verbrecher ein leichtes Spiel , die Polizei von den Spuren,
die zu seiner Entdeckung führten konnten, abzulenken. Ob¬
wohl das sowjetrnffische Gesetz für nicht politische Verbre¬
chen die Todesstrafe, die übrigens als höchste Strafe um¬
schrieben wird, nicht kennt, wurde der verbrecherische Richter
Patschkoff zum Tode verurteilst Auf Gutachten der Aerztc,
die ihn für einen Menschen mit Doppelleben erklärten , das
heißt für einen Menschen, der gegen seinen Willen ein
Doppelleben führen muß, wurde Patschkoff zu Zuchthaus
auf zehn Jahre . — die höchste Freiheitsstrafe , die das low-
jetrnssische Strafgesetzbuch kennt verurteilt

Bischöfe zelebrieren ei« Hochamt im Flugzeug.
Londoner Blätter berichten aus Rom, die Flugzeugreise

spanischer Geistlicher, an deren Spitze sich ein Bischof befand
habe das Ereignis gebrachst daß dieser Prälat im Flugzeug
während der Luftreise an einem eigens konsekrierte» Altar
ein Hochamt gesungen habe. Dazu sei eine besondere Er
lanbnis des Papstes erforderlich gewesen.
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büro überführte . Die Explosion erfolgte durch elektrische Aus¬lösung der unter der Gleisspur untergebrachten Dhwamit-
laduug . Der Panzerwagen wurde mit ungeheurer Gewalt indie Höhe geschleudert und der eiugenietete Safe aufgerissen.Von den 6 Beamten , die den Geldtransport begleiteten, wurden3 in Stücke gerissen. Zwei andere wurden mit abgerissenen
Gliedmaßen sterbend aufgefunden. Der sechste blieb unverletzt,griff geistesgegenwärtig zum Revolver und schüchterte den
Attentäter , der hinter einer Schneeschutzwand auftauchte, derartein, daß er keinen Angriff wagte, sondern augenblicklich
flüchtete.

Handel , Verkehr und Volkswirtschaft»
Stuttgart' 14. Jan. (Häute- und Felleauktion). An der heutigenHäute- und Felleauktion wurden für das württ. Auktionsgesälle fol¬
gende Preise erzielt: Kuhhäute 30—49 Psd. 70—71 Pfg., 50—59Pjd.79- 81 Psg., 60- 79 Psd. 76- 81 Psg-, 80- 160 u. mehr Pfund. 73-/-bis 76 Pfg. : Ocksenhäute: - 29 Psd. 78 Psg., 30- 49 Psd. 69 Pfg..50—69 Psd. 75 Pfg., 60—79 Psd. 76—82 Pfg., 80- 99 Psd. 72 bis75 Pfg., 100 u. m. Pfd. 74-/4- 78 Pfg.: Rtnderhäute: —29 Pfd.87-/4  Pfq .. 30- 49 Pfd. 83- 85 Pfg.. 50- 59 Psd. 83- 86--/«Psg., 60bis 79 Pfd. 80—84 Psg., 80 u. m. Psd. 75 Pfq.: Bullenhäute: bis29 Psd. 82 Pfg., 30- 49 Pfd. 69-/-- 70 Pfg.. 50- 59 Psd. 72- 74Pfg., M— 79 Pfd. 56—58 Pfg., 80—99 Pfd. 52—54 Psg., 100u. M.Psd. 43—45 Psg., Schubhäute 55 Pfg. : Kalbfelle: —9 Pfd. 146 bis
156 Pfg . 9,1- 15 Pfd. 127- 131-/4 Pfg.. 15,1- 20,1 u. m. Psd. 110-/«Pfg., Schußkalbfelle 96 Pfg. ; Fresserselle: —20 und 20 u. m. Psd,80-/4 Pfg., Schutzfresser 45 Psg. : Schaffelle: holbwollig 62 Psg.,Blässen 52 Pfg., Schuß 45 Pfg. Tendenz: Der Besuch war normal,
die Tendenz ist ruhig aber fest bei stabilen Preisen. Kalbfelle bis 9Psd. ca. 3—4°/o höher und schwerere etwas über letzte Preise, Groß-viehhäute durchschnittlich letzlpreisig. Auktion geschloffen. NächsteAuktion am 12. Februar.

Karlsruhe, l3. Januar. (Viehmarkt.) Zufuhr: 1599 Stück Vieh,
darunter 51 Ochsen. 48 Bullen, 57 Kühe, 168 Färsen, 92 Kälber und1183 Schweine. Es wurden je Zentner Lebendgewichtbezahlt für
Ochsen 45- 57. Bullen 42—49, Kühe 17—35, Färsen 46- 60, Kälber62—84, Schweine 64—90 Mark. Bestes Vieh wurde über Notizbezahlt. Verlaus des Marktes: Bei Großvieh sehr langsam, Ueber-stand: bei Schweinen lebhaft, bei Kälbern langsam, geräumt.Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht,Markt- und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den natürlichen
Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich über den Stall¬preis erheben.

Neueste Nachrichten
Mannheim, 15. Jan. Wie der badisch-pfälzische Landespreffe-

dienst aus dem Büro des Reichspräsidentenerfährt, ist damit zurechnen, daß der Reichspräsident nach ersolgter Räumung der drittenZone diesem Gebiet einen Besuch abstatten wird. Es entspricht jedochentgegen anders lautenden Meldungen nicht den Tatsachen, daß der
Reichspräsident bereits eine bestimmte Zusage gegeben hat, noch viel
weniger kann daher die Rede sein, daß für diesen Besuch bereits einbis in alle Einzelheiten vorliegender Reiseplan ausgearbeitetmorden ist.

Worms, 15. San. Der bei den gestrigen Zusammenstößenmit
Erwerbslosen getötete junge Mann ist der am 22. Mai 1914 in
Worms geborene Franz Horn. 2n den heutigen Vormittagsstundenwurde mit der Säuberung der abgeriegelten Straßen begonnen. In
dem Hause Iudengasse6, anscheinend dem Hauptnest der Radaubrüder,
wurden verschiedene Patronenhülsen, Kaliber 6,35 mm, sowie ein platt-
gedrücktes Geschoß gefunden. Personen, die in der Iudengasse keine
Wohnung haben, aber dort betroffen wurden, wurden aus die Poli¬
zeiwache gebracht. Während der ganzen Nacht spielten durch die
Iudengasse die Scheinwerfer der Darmstädter Schutzpolizei.Worms, 15. Januar. Gegen den kommunistischen Abgeordneten
des hessischen Landtags, Müller, der im Verlauf der gestrigen Ar-
bettslosenkrawalle in Worms zusammen mit anderen kommunistischen
Demonstranten sestgensmmen wurde, ist, wie die„Baff. Ztg." berichtet,
richterlicher Haftbefehl erlassen worden. Es verlautet, daß Abgeord¬
neter Müller der Führer einer ganz planmäßigen Aktion gegen diePolizei war. Müller wurde mit den anderen Verhafteten aus Wormsabtransportiert.

Zittau, 15. Jan. Der Fregattenkapitäna. D. Hildebrandt, wohn¬haft Rathenaustraße 15, hat gestern nachmittag seine Frau durch drei
Schüsse in den Kops getötet. Gerade in dem Augenblick, als sein
LOjährtger Sohn aus dem Geschäft nach Hause kam. schoß sich auch
Hildebrandt eine Kugel in den Kops, die seinen sofortigen Tod her-deisühcte. Die Ursache der Tragödie wird in wirtschaftlichen Schwie¬
rigkeiten erblickt. Hildebrandt, der 56 Jahre alt war, bezog als
Offizier eine Pension, die aber für seinen Lebensunterhalt nicht ausreichte. Die erschossene Ehefrau stand im Alter von 48 Jahren.Koburg, 15. Jan. Wie der Polizeibericht meldet, wurde in der
vergangenen Nacht gegen-/«I Uhr der bayerische Landtagsabg. Kltnger(S .) auf dem Wege nach seiner Wohnung von zwei Personen über¬fallen und mit einem harten Gegenstand derart mißhandelt, daß er
vorübergehend besinnungslos zusammenbrach und sich später in ärzt¬
liche Behandlung begeben mußte. Es wird angenommen, daß der
Ueberfall einen politischen Hintergrund hat. Die Täter konnten bis¬her noch nicht ermittelt werden.

Berlin, 16. Januar. Der sozialdemokratische Fraktionsvorstand
wird sich Donnerstag nachmittag mit dem Schacht-Zwischenfall be¬schäftigen.

Berlin, 15. Januar. Im Finanzamt Hallesches Tor erschoß sichheute mittag ein noch unbekannter, etwa 40 Jahre alter Mann. Die
Beamten hörten, daß aus dem Wartezimmer im zweiten Stockwerkein Schuß siel, eilten herbei und fanden den Unbekannten mit einer
tödlichen Echußverletzung aus dem Boden liegen. Bei dem Selbst¬mörder handelt es sich um den Mitinhaber der Maler- und Deko¬
rationsfirma Voraß <L Kowalski, den 38 Jahre alten Erich Voraß.Die Gründe liegen zweifellos darin, daß Voraß nicht die fälligen
Steuern für sein Unternehmen, das ohnehin in finanzielle Schwierig-
ketten geraten war, aufarlngen konnte.

Hamburg, 15. Januar. 380 deutsch-rusische Flüchtlinge, die im
Lager Mölln in Schleswig-Holstein untergebracht waren, werden be¬reits morgen von Hamburg aus mit dem Hamburg-Süd-Motorschiff
»Monte Oltoia" die Ausreise nach Brasilien antreten. Ein zweiter
Transport wird voraussichtlich am 29. Januar ebenfalls von Hamburgaus mit dem Dampser„Kap Norte" der Hamburg-Süd nach Süd¬amerika fahren. Die Bauern werden nach tzammonia, einem im
Binnenlande liegenden und zum größten Teil mit deutschen Kolonisten
bewohnten Distrikt befördert, wo ihnen Ländereien zügewiesen werden.
Deutsche Aerzte begleiten die Transporte.

Wilhelmshaven, 15. Jan. Am Mittwoch vormittag fand aus
der Wilhelmshavener Ausrllstungswerst die Indienststellung des neuesten
deutschen Kreuzers„Köln" statt, die gleichzeitig mit der Außerdienst-
stellung des alten Kreuzers„Amazone" verbunden wurde. Beide
Schiffe lagen Heck an Heck am Kai des Hafens. Angetreten war
die Besatzung des Kceuzersf die von der „Amazone" auf die „Köln"Übertritt. Ais Vertreter der Patenstadt sprach der Beigeordnete der
Stadt Köln, Dr. Löhe. Reichspräsidentvon Hindenburg hatte fol¬
gendes Telegramm gesandt: „Dem Kreuzer„Köln" sende ich an diesemTage seiner Indienststellungmeine besten Wünsche. Ich erwarte von
der Besatzung denselben Geist treuer Pflichterfüllung und Kamerad¬schaft, wie ihn die alte „Köln" bis zu ihrem heldenmütigen Unter¬
gang am 28. August 1914 bewiesen hat. Dann wird über dem neuenKreuzer„Köln" die Flagge stets in Ehren wehen. Alle Zeit glück¬
liche Fahrt!"

Eckernförde, 15. Jan. In Surendors bei Hohenhain wurde dieWitwe Guvdecsen mit ihren beiden Kindern im Alter von drei und
jilnf Jahren in ihrer Wohnung tot ausgefunden. Man vermutet,
ddß die Frau, die sich über den Verlust ihres vor etwa Jahresfrist
verstorbenen Mannes nicht zu trösten vermochte, Selbstmord durch
Vergiftung begangen und die Kinder in den Tod mitgenommen hat.4 Neustettin , 16. Jan. In der hiesigen Provinzialerzichungsan-

stalt brach Mittwoch mittag unter den Zöglingen, als der größte Teil
des Wachtpersonals abwesend war, eine Revolte aus. Die Zöglinge
zerschlugen Fensterscheiben, brachen die Fensterkreuze heraus, zertrüm¬
merten Möbelstücke und warfen die Gegenstände aus dem Gebäude.Dann stimmten die Insassen die Internationale an und lärmten laut.Den beiden in der Anstalt anwesenden Beamten gelang es nicht, dieBurschen zu beruhigen. Erst als die übrigen Anstaltsbeamten von
der Mittagspause zurückgekehrt und sämtliche Neustettinec Polizeibe¬amte alarmiert worden waren, konnte die Ruhe wieder hergestelltwerden. lieber den Grund der Revolte ist noch nichts bekannt.

Beuthen, 15. Jan. Heute nachmittag gegen-/-6 Uhr machte sichim Ealzgebiet von Beuthen eine starke Erdcrscyütterung bemerkbar,
die sich bis nach Königshütte und weit westlich von Beuthen erstreckte.Als Folgeerscheinung gingen auf der Heinitzgrube einige Strecken und
Pfeiler zu Bruch. Mit den Bergungsarbeiten wurde sofort begonnen.Es wurde festgestellt, daß etwa 22 Mann an dieser Stelle gefährdetwaren, davon konnten zehn unverletzt zutage gefördert werden und sechs
mit leichten Verletzungen. Bon den sechs eingeschlossenen Bergleuten
geben zwei Klopfzeichen. Man hofft, sie bald bergen zu können. Mit
den übrigen vier besteht noch keine Verbindung. Die Zahl der Leicht¬
verletzten beträgt entgegen der anfänglichen Annahme zwei. Die üb¬
rigen als leichtverletzt gemeldeten Personen sind unverletzt geblieben.Beuthen, 16. Jan. Von den auf der Heinitzgrube eingeschlossencn
sechs Leuten wurde ein Leichtverletzterund ein Zweiter, der aber be¬reits tot war, geborgen. Bet diesem Toten handelt es sich nicht um
einen Bergmann, sondern um einen Arbeiter einer Betonfabrik, die
unter Tage Betonarbeiten auszusühren hat.

Innsbruck, 15. Jan. Wie den Blättern aus Bozen gemeldetwird, wurde eine Reihe von Personen, die aus Anlaß der Hochzeits-
seier des italienischen Kronprinzen im Aufträge des Ministeriums desInnern verhaftet worden waren, wieder sceigelassen. Der frühere Sek¬
retär des Deutschen Verbandes, Dr. Malferteiner, befand sich bis zumII. Januar, also 13 Tage, in Hast.

Paris , 15. Jan. In der Aussprache zwischen Briand und Grandi
konnte keine Einigung über die französisch-italienischen Flottengegen¬
sätze erzielt werden.

Moskau, 15. Jan. Wie aus Chabarowsk gemeldet wird, sind
die 8000 chinesischen Soldaten und Offiziere, die von der roten Armee
gefangen geworden waren, und unter denen sich auch General Liangbefindet, gemäß dem Chabarowsker Protokoll in chinesisches Gebiet
abtransportiert worden. Die Mehrzahl von ihnen ist bereits in der
Mandschurei eingetroffen.

Generaldebatte im Landtag.
Stuttgart , 15. Jan . Der Landtag begann in der Mittwoch-Sitzung die Generalaussprache zum Etat . Sie wurde von dem

Abg. Ulrich (Soz .) eröffnet, der dem Finanzminister Anerken¬nung anssprach für die rechtzeitige Vorlegung und sparsame
Aufstellung des Etats , aber kritisierte, daß die Etatseutwürfedes Ministers , die immer mit hohen Defizits abschließen, wäh¬rend sich nachher Ueberschüsse Herausstellen, ein falsches und
irreführendes Bild der Staatsfinanzen geben und zwar zu dem
Zweck, um den Gemeinden den Brotkorb höher zu hängen und
Kulturausgaben zurückzustellen. Der Redner sprach sich dann
weiterhin gegen die beabsichtigte Schulgesetzgebung der Re¬gierung aus , bedauerte, daß der Neckarkanaldurchstichbei
Bückingen nicht durchgeführt werden kann und verlangte vonder württembergischen Regierung Auskunft, wie sie sich zum
Doungplan stellt. Die Sozialdemokratie trete keineswegs mitWollust für die ungeheuren Lasten dieses Planes ein. Älach dem
die Rechte monatelang Dr . Stresemann durch die Gosse ge¬zogen, sei es ein peinlicher Mangel an Selbstachtung, weün
jetzt die Deutsche Volkspartei in die Regierung eintreten wolle,
wo sie doch nur das fünfte Rad am Wagen spielen würde. Der
Eintritt der Demokratie in dieser Regierung wäre staatspoli¬
tisch zn bedauern. Eine Bürgerblockregierung würkn von der
Sozialdemokratie aufs schärfste bekämpft werden. Nach der
zweistündigen Rede des Abg. Ulrich wurde.» dann verschiedeneWahlen in Ausschüsse vorgenommen. Ein Vorschlag des Aelte-stenrats , diese Ausschüsse teilweise durch Zuziehung von Ver¬tretern der kleinen Gruppen zu erweitern , wurde dabei gegendie Stimmen der Sozialdemokraten und Kommunisten ange¬
nommen. Dann setzte der Abg. Dr . Strobel (B .B .) die Gene¬
raldebatte zum Etat fort . Er bezeichnet« den Aoungplan alsuntragbar . Es sei unmöglich, 113 Milliarden zu bezahlen. Der
Dawesplan hätte wenigstens die Währung gesichert. Der Red¬ner schilderte die Not und die starke Verschuldung der Land¬
wirtschaft, die für ihre Waren keinen Absatz finde und betonte,daß das Tempo in der Einführung von Neuerungen auf dem
Schulgebiet nach den Staatsfinanzen sich richten müsse. Von
Oberamtsaufhebungen sei keine Ersparnis zu erwarten . Mit
Nachdruck sollte die Regierung die Entschädigungen vom Reichfür Post und Eisenbahnen fordern . Ein besserer Lastenaus¬
gleich unter den Gemeinden sei dringerrd notwendig. Die württ.
Regierung habe den ernsten Willen zu sparen. Auch der Land¬
tag sollte sparsam sein. Auch der Abg. Bock (Ztr .) trat demBestreben der Sozialdemokratie entgegen, die württembergischen
Finanzen schlecht zu machen. Württemberg sei das best geleiteteund best verwaltete Land, trotzdem die Sozialdemokratie, diein Berlin den Beweis ihrer Unfähigkeit erbracht habe, nichtan der Regierung beteiligt sei. Mustergültig sei auch die För¬derung des Wohnungsbaues in Württemberg . Die Verwal¬
tungsreform könne nur in Angriff genommen werden, wennman den nötigen Rückhalt im Volke habe. Die Lehrerbildung
müsse so geordnet werden, daß die Kinder: nach pädagogisck)en
und weltanschaulichenGrundsätzen richtig unterrichtet und er¬
zogen werden. Hierauf wurde die Weiterberatung auf morgen
vormittag vertagt.

Zur Regierungsumbildung.
Stuttgart , 15. Jan . Der demokratische Landtagsabgeord¬

nete Fischer spricht sich in der „Frankfurter Zeitung " zurFrage der Regierungsumbildung in Württemberg dahin aus,
daß. um die Forderung der Demokraten und der Deutschen
Volkspartei nach je einem Ministersitz zu erfüllen, einer der
jetzigen deutsch-nationalen Minister zurücktreten müsse, da nach
dem württembergischen Ministergesetz nur für 5 Minister Raumist. Fischer deutet au , daß der zurücktretende nur der Kult-
minister Dr . Bazille sein könne. Im Landtag sprach mangestern von einem anderen Plan der Demokraten. Darnach
sollen die Demokraten dem Staatspräsidenten Dr . Bolz die
Forderung vorgetragen haben, den Finanzminister Dr . Deh-linger auf das Wirtschaftsministerium abzuschieben und dafürdas Finanzministerium dem demokratischen Stuttgarter Partei-
Vorsitzenden, Rechtsanwalt Dr . Reinhold Maier , zu übertragen.In der Verbopreffe wird darauf hiugewiescn, daß sich Schwie¬
rigkeiten personeller und sachlicher Art zu entwickeln scheinen.
Kommen bei Abgaben von Ministerien noch Prestige -Fragenhinzu, dann steht Man leicht vor sog. unüberwindlichen Schwie¬
rigkeiten, deren Behebung ein längeres beiderseitiges Verhan¬deln erforderlich macht. Weder Demokraten noch Deutsche
Volkspartei scheinen geneigt zu sein, das Wirtschaftsministerium
zu übernehmen. Die Verbopreffe hält es für das zweckmäßigste,die Deutsche Volkspartei durch die Einrichtung eines Staats¬
rates , wie man ihn in Baden seit Jahren hat, zur engeren
Mitarbeit hcranzuziehen, wobei die Frage, ob besoldet oderunbesoldet, noch zu entscheiden wäre.

Die Demokratie gegen den Bürgerblock.
Ebingen, 15. Jan . Der demokratische„Neue Albbote" be¬

schäftigt sich mit dem Artikel des „Scknväb. Merkur " „Bor einer
gesamtbürgerlichen Front ". Nachdem das Blatt die Auslegungdes „Merkur " zurückgewiefeu hat , als ob der rechte Flügelder Demokraten sich gegen den linker

Gegensatz zu diesem, der die liberale Einigung anstrebe, die
„Gesamtbürgerfront "- Herstellen wolle, wie sie vom „Merkur"propagiert wird, heißt es in dem Artikel weiter : Wenn wir
schon bei den beiden Flügeln bleiben, die der „Merkur " mitein¬
ander hier so erbiti . rt ringen läßt , dann müssen wir feststellen,daß unseres Wissens kein Beschluß irgendeiner Parteiinstanzvorliegt, der einen solchen Schluß rechtfertigen würde, und daß,
wenn es einen solchen oder einen ähnlichen Beschluß einer dem
Laudesvertretertag Vorgesetzten Parteiinstauz gäbe, er in krasse¬
stem Widerspruch zu der auf den beiden letzten Vertretertagun¬gen zum Ausdruck gekommenen Stimmung stünde. Bei keinerdieser Tagungen konnte von einem Obsiegen des rechten über
den linken Flügel die Rede sein. Für den vom „Merkur " er¬strebten Bürgerblock fand sich unseres Wissens auf keiner dieserTagungen auch nur eine prominente Stimme . Liberale Eini¬
gung, ja — wenn nicht aus Begeisterung, so aus Gründen derVernunft ; aber Bürgerblock-Aspirationen — nein!

Schwere Zusammenstöße mit Arbeitslosen in Chemnitz.
Chemnitz, 15. Jan . In dem benachbarten Hartmannsdorfkam es heute mittag vor dem Gebäude der WirkwarenfabrikReceuia zwischen einer etwa lOOOköpfigen Arbeitermenge und

einem Polizeiaufgebot von 2o Mann zu blutigen Zusammen¬stößen. Nach den bisherigen Feststellungen wurden 2 Arbeiter
getötet und 15 verletzt, darunter 5 schwer. Drei Polizisteuwurden durch Steinwürfe verwundet. Die Arbeiter waren
aus Chemnitz und Umgebung nach Hartmannsdorf gekommen,um gegen eine Arbeitsgerichtsverhandlung , die heute dort statt¬finden sollte, aber abgesagt worden war, zu protestieren. Das
Arbeitsgericht sollte gegen 180 Arbeiter der Firma Recenia,
deren Belegschaft sich im Streik befindet, wegen angeblichen
Tarifbruchs verhandeln. Bei dem Versuch der Demonstranten,das Fabrikgebäude zu demolieren, kam es zu Leu erwähnten
Zusammenstößen mit der Polizei , die mit Steinen beworfenwurde und darauf von der Schußwaffe Gebrauch machte.

Chemnitz, 15. Jan . Nach den Angaben der Polizei hat sichdie Zahl der bei den Zusammenstößen in Hartmannsdorf ge¬töteten Arbeiter auf 4 erhöht.
Eine Erklärung Schachts.

Haag,  15 . Jan . Reichsbankpräsiöent Dr. Schacht erklärte
heute morgen: „Ich kann nicht verhindern, daß über mich
Falschmeldungenverbreitet werden und daß ich angegriffenwerde. Mein Standpunkt ist entgegengesetzt den Meldungen
durchaus klar und von einem Umfall kann gar keine Rede sein.Ich erkläre nochmals, daß die Reichsbank sich einem neue«
Gesetz selbstverständlich zu fügen hätte und fügen müßte. Da
gegen wird der Reichsbankpräsident als solcher persönlich ans
sich heraus zu entscheiden haben, ob er sich diesem Gesetz fügenkann oder nicht, ob er bleibt oder geht. Ich habe durchaus
keine politischen Ambitionen, und wenn mir Cäsarenwahnstnn
angedichtet wird, so läßt mich das kalt. Mein Standpunkt hat
sich auf jeden Fall nicht geändert."

Der Wortlaut der Sanktionsformel.
Haag, 15. Jan . Der in der heutigen Nachmittagssitzung

der 6 einladenden Mächte angenommene Text zur Regelungder Sanktionsfrage lautet folgendermaßen: Die Vertreter der
belgischen, englischen, französischen, italienischen und japani¬
schen Regierung geben folgende Erklärung ab : Der neue Planberuht auf dem Grundgedanken, daß die vollständige und end¬gültige Lösung der Reparationssrage im gemeinsamen Inter¬
esse aller beteiligten Länder liegt und daß er ein Zusammen¬
arbeiten aller dieser Länder erfordert . Ohne guten Willen und
Vertrauen von beiden Seiten würde das Ziel des Plaues nichterreicht werden. In diesem Sinne haben die Gläubigerregie-
rungen in dem Schlußprotokoll die feierliche Verpflichtung der
deutschen Regierung , die festgesetzten Annuitäten gemäß den
Bestimmungen des neuen Planes zu zahlen, als die Garantie. für die Ausführung ihrer Verbindlichkeitenangenommen. Siei sind der Ueberzeugung, Laß selbst in dem Fall , wo die Aus¬führung des neuen Planes Meinungsverschiedenheiten oder! Schwierigkeiten Hervorrufen sollte, die in dem Plan selbst vor¬
gesehenen Versahrcnsarten ansreichen, sie zu bereinigen. Ausdiesem Grund sieht das Schlußprotokoll vor, daß unter demRegime des neuen Planes die Befugnisse der Gläubigermächte
sich nach den Bestimmungen dieses Planes begrenzen: Esbleibt indes ein Fall übrig , der außerhalb des Rahmens der
heute Unterzeichneten Vereinbarungen steht. Die Gläubiger¬
regierungen sind gezwungen, ihn zn erwägen, ohne daß siedamit die Absichten der deutschen Regierung in Zweifel ziehenwollen. Sie halten es für unerläßlich, die Möglichkeiten zubedenken, daß in Zukunft eine deutsche Regierung sich in irgend
einer der im Schlußprotokoll vom heutigen Tage enthaltenenfeierlichen Verpflichtungen zu Handlungen herbeilaffeu könnte,die ihren Willen beweise, den neuen Plan zn zerreißen. Die
Gläubigerregierungen haben die Pflicht, der deutschen Regie¬rung zu erklären, daß, wenn ein solcher Fall cintritt , die dasgemeinsam verfolgte Werk von Grund aus erschüttern würde,
eine neue Lage geschaffen wäre, der gegenüber die Gläubiger-regierungeu schon jetzt alle Rechtsvorbehalte machen- müssen.
Aber selbst in diesem Falle sind die Gläubigerregierungen imInteresse des allgenieinen Friedens gewillt, bevor sie irgend
einen Schritt tun , zum Zweck der Feststellung und Würdigungder Tatsachen eine internst . Instanz anzurufen , deren Auto¬rität unbestritten ist. Die Gläubigerregierung oder die Gläu-
bigerregicrungen , die sich nicht beteiligt halten, würden dem¬entsprechend den ständigen Internationalen Gerichtshof im
.Haag mit der Frage befassen, ob die deutsche Regierung Hand¬lungen vollzogen hat, die ihren Willen beweisen, den neuenPlan zu zerreißen. Deutschland würde schon jetzt erklären,daß es im Falle einer bejahenden Entscheidung des Gerichts¬
hofes cs als berechtigt ansieht, daß die Gläubigerregierung -oderdie Gläubigerregierungen ihre volle Handlungsfreiheit wiedergewinnen, um die Ausführung der sich aus dem neuen Plan
ergebenden Verbindlichkeiten des Schuldnerlandes sicherzustel¬
len. Die Gläubigermächtc sind überzeugt, daß der in Fragestehende Fall niemals eintreten - wird. Sie sind sicher, daß die
deutsche Regierung diese Ueberzeugung teilt , aber sie glauben,
daß es für sie ein Gebot der Loyalität und eine Pflicht gegen¬über ihren Ländern ist, die vorstehende Erklärung für denFall äbzugeben, daß jene Möglichkeit sich doch verwirklichensollte.

Die Vertreter der deutschen Regierung geben ihrerseitsfolgende Erklärung ab: Die deutsche Regierung nimmt vonder vorstehenden Erklärung der Gläubigerregierungen , wonach
Bluttat . Der 31 Jahre alte LandwirtssohnJosef Klöpfervon Schwenningen bei Dillingen befand sich in der Nacht aufMontag auf dem Heimweg von seiner Braut in Gremheim,

mit der er sich in 3 Wochen verheiraten wollte. In der Näheder Ortschaft Gremheim wurde er von mehreren 20 Jahre
alten Burschen mit Prügeln und Zaunlatten überfallen undso schwer mißhandelt, daß er mit zerschmettertem Schädel tot
liegen blieb. Am andern Morgen wurde Klöpfer abseits des
Wegs im Felde tot ausgefnndcn. Bis jetzt wurden 3 Verhaf¬tungen in der Sache vorgenommen.

Schneestürme über den Vereinigten Staaten. Die Nord-
und Weststaachn werden seit einigen Tagen von ungewöhnlichheftigen Schneestnrmen heimgesucht. Bisher wurden 75 Todes¬
opfer gemeldet. Auch aus Kalifornien kommen Meldungüber strenge Kälte. Zahlreiche Drabtl
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selbst im Falle, wo bei der Ausführung des neuen Planes
Meinungsverschiedenheiten oder Schwierigkeiten bervortreten
sollten, die im Plan vorgesehenen Verfahrensarten ausreichen,
ohne sie zu beseitigen. Sie nimmt demzufolge Akt davon, daß
unter dein Regime des neuen Planes die Befugnisse der Gläu-
bigermüchte sich nach den Bestimmungen des neuen Planes
begrenzen. Was den zweiten Teil der genannten Erklärung
und die darin erwähnte Möglichkeit anlangt , so bedauert die
deutsche Regierung , das; eine solche Eventualität in Betracht
gezogen wird, die die deutsche Regierung für unmöglich hält.
Wenn indessen eine Gläubigcrregierung oder mehrere Gläu¬
bigerregierungen den ständigen Internationalen Gerichtshof
mit der Frage befassen, ob Handlungen der deutschen Regie¬
rung ihren Willen bekunden, Bestimmungen des neuen Planes
zu zereihen, ist die deutsche Regierung mit den Gläubigerregie¬
rungen einverstanden, daß der ständige Gerichtshof darüber
entscheidet. Sie erklärt , daß sie im Falle einer bejahenden
Entscheidung des Gerichtshofes als berechtigt ansieht, daß die
Gläuberregierung oder Gläubigerregierungen ihre volle Hand¬
lungsfreiheit wiedcrgewinlien und die Ausführung der sich
aus dem neuen Plan ergebenden finanziellen Verbindlichkeiten
des Schuldnerlandes sicherstellen. Der deutsche, französische
und englische Wortlaut dieser Anlage haben gleickre Beweis¬
kraft.

Zusatz zu Artikel l des Schlußprotorolls : Mit Ingang¬
setzung des neuen Planes werden das Büro für Reparations¬
zahlungen und die damit zusammenhängenden Stellen in Ber¬
lin aufgehoben und die Beziehungen der Reparationskommis-
fion in Deutschland finden ein Ende. Unter dem Regime des
neuen Planes bleiben nur diejenigen Funktionen dieser Stellen
bestehen, deren Fortbestand durch den Plan notwendig gemacht
wird. Diese Funktionen werden auf die internationale Zah-
lungsbank durch Vermittlung des engeren Sonderausschusses
übertragen . Die Bank wird sie unter den Bedingungen und

im Rahmen des innen Planes gemäß den Bestimmungen ihres
Statuts übernehmen. Die Rechte der Gläubigerstaaten gegen¬
über Deutschland werden unter dem Regime des neuen Planes
und durch den Plan bestimmt.

Die Einigung.
Haag, 15. Jan . Die für das Schicksal der zweiten Haager

Konferenz entscheidende Frage der Beteiligung Deutschlands
au dem Gründungskapital der Internationalen Aahlungsbank
hat in der Nachmittagssitzung der 6 einladenden Mächte ihre
endgültige Regelung gefunden. Nachdem der ursprüngliäte
Gedanke, eine Abänderung des Aoungplancs vorzunehmen, das
heißt die Berpfliästung der Reichsbank zur Mitwirkung an
der Internationalen Zahlungsbauk statutenmäßig festzulegen,
fallen, gelassen werden mußte, erhielt in der Naol-mittagssitzung
der zweite deutsche Vorschlag die einstimmige Zustimmung der
Gläubigerstaaten . Dieser Vorschlag schließt die Notwendigkeit
einer Abänderung des Reichsbankgesetzentwurfs in sich. Die
Mitwirkung der Reichsbank und des Reichsbankprüsidenten
selbst iuerhalb der Internationalen Zahlungsbank wird durch
einen entsprechenden Zusatz erledigt. Dadurch wird für die
Reichsbank und den jeweiligen Reichsbankpräsidenten der gesetz¬
liche Zwang geschaffen, die Funktionen Deutschlands bei der
Internationalen Zahlungsbank vorzunehmen. Diese klare und
eindeutige Verpflichtung hat deshalb die vorbehaltlose Zu¬
stimmung der Gläuüigervertreter gefunden, weil die deutschen
Delegierten in einer protokollmäßig festgelegten Erklärung die
Versicherung abgaben, daß die Funktionen des Reichsbankpräsi¬
denten mit voller Loyalität erfüllt werden sollen. Französische
Bedenken, die sich auf die Persönlichkeit des Reichsbankpräsi¬
denten Dr . Schacht bezogen, konnten nach einer kurzen Debatte
beseitigt werden. Den zweiten wichtigen Punkt auf der Tages¬
ordnung der heutigen Nachmittagssitzung bildete die Regelung
der Sanktionsfrage , die im Wortlaut oben angegeben ist. Nach

einem harten Kampf ist es der deutschen Delegation gelungen,
die Artikel 17, 18 und 430 des Versailler Vertrags grundsätz¬
lich unwirksam zu machen. Bisher lag es in der Macht der
Reparationskommission, eine „absichtliche" Verfehlung Deutsch¬
lands festzustellen, ohne daß dabei der deutschen Regierung
die Möglichkeit geboten war , zu dem Spruch der Reparations¬
kommission Stellung zu nehmen. Würde Deutschland gegen
eine Entscheidung der Reparationskommission Einspruch er¬
hoben haben, so hätte sich daraus eine weitere Verletzung des
Versailler Vertrages ergeben. Die erwähnten Artikel des
Versailler Vertrages legten Deutschland die Verpflichtung auf,
alle Zwangsmaßnahmen über sich ergehen zu lassen und darin
keinen feindseligen Akt zu erblicken. Die Haager Regelung der
Sanktionsfrage scheidet nicht allein die Reparationskommission
endgültig aus , sondern schasst für den Fall von Meinungsver¬
schiedenheiten über den neuen Plan die Beseitigung aller
Schwierigkeiten dadurch, daß die in dem Plan selbst vorgesehe¬
nen Schiedsverfahren zur Anwendung gelangen. Es kann also
in diesem Fall von Sanktionen irgend welcher Art nicht die
Liede sein.

Haag, !5. Jan . Obwohl in den osteuropäischen Rcjmra-
tionsfragen noch keine Einigung erzielt werden konnte, besteht
bei den 6 einladenden Mächten die feste Absicht, die Haager
Konferenz am Samstag nachmittag in einer Plenarsitzung zu
beenden.

Hinweise.
^Hinweise dürfe» sich nur a«f Inserate beziehen»nd werde«

mit 5« Pfennig die Zeile berechnet.)
Am Samstag , den 18. Januar , hält der 1. Fußball -Elnb

Birtenfeld 08 einen Familienabend ab, der in allen Teilen die
Mitglieder und Freunde der guten Sportsache voll befriedigen
wird. Hierauf sei heute schon hingcwiesen.

nventui '- nie immss — biüige!' 6enn je
Kopien Lies

Ausvenk
Damen-u.Kincjei'-

Xonisktion
väkrencl cles/iusverkouss. ILie rviecler können 5ie plweie

bekannt§uten Qualitäten?u clerartiZ billi§.? reisen erstehe»!

Die pre »SGrmäki § un § betragt

Vs » grav « kosrislksus kür Vsmsn -Konksktloi»
Für die Erweiterung desO.F.-Netzes Höfen(Enz) sind

die Grab -, Betonier -, Maurer -, Pflaster - und Kabel¬
legungsarbeiten auf Grund der Verdingungsordnung für
Bauleistung Öin 1960 zu vergeben. Die Unterlagen liegen
von Mittwoch den 15. 1. 30"bis Mittwoch den 22. 1. 30
beim Postamt Höfen(Enz) zur Einsichtnahme auf, wo auch
die Unterlagen zur Angebotsabgabe unentgeltlich erhältlich
sind. Die Angebote sind verschlossen mit der Aufschrift
„Angebot aus die Kabelkanalbauarbeiten in Höfen" versehen
bis Donnerstag den 23. 1. 3V, vorm . / II Ahr,
beim TelegraphenbauamtTübingen einzureichen. Verspätet
eingehende Angebote finden grundsätzlich keine Berücksich¬
tigung. Der anschließend stattfindenden Angebotseröffnung
können die Bewerber beiwohnen. Mit dem Angebot ist
außerdem anzugeben, wo der Angebotssteller Mitglied einer
Baugewerksberufs- oder Tiefbaugenossenschaft ist.

Tübingen, den 14. Januar 1930.
Telegraphenbauamt.

Onser Mssmtes kg §er:

Röderns Miittzl, elsMutb Llbidor,
HudermLütsI, pGÜLmantGl !

Ltriokkleiäsr , NorAbLi 'öojLtz

ru unglaublich billigen weisen

Stangen-Bersteigerung.
Die Gemeinde Langensteinbach versteigert aus ihrem

Eiemeindewald am Montag den 20. Januar 1930
folgende Stangen:

3015 Baustangenl.—V. Klasse,
6470 HopfenstangenI.—IV. Klasse,
2570 Reb- und Bohnenstecken.

Zusammenkunft vormittags S Uhr beim Rathaus.
Semeinderat.

Samstag de« 18. Januar 1830, nachm. 2 Uhr,
«erde ich in Pforzheim im Pfandlokal. Oestliche44»
gegenbare Zahlung im Bolistreckungswege öffentlich versteigern:

EM im Pmr Herren-. Dnnien-, Kinder-
nnd Ardeilssliescl nnd Hnnrschnhe.

Die Versteigerung findet bestimmt statt.
Pforzheim, den 15. Januar 1930.

Allgeier» Gerichtsvollzieher.
Birkeufeld.

Teile der oerehrlichen Einwohnerschaft von hier und
Umgebung mit, daß ich an das Telefonnetz unter

angeschloffen bin.
Gustav Heim L Sohn . MaLergeschäst.

AnW-BeremWnz Frenndschnst"
(E. V.) Neuenbürg.

Am Samstag den 18. Januar 1930, abends
halb 9 Uhr, findet im Gasthof zum »Hirsch"

(Nebenzimmer) unsere diesjährige

Srdentl. Gmral-Versamlms
statt. Tages-Ordnung: 1. Jahresbericht; 2. Kassenbericht;
3. Anträge; 4. Neuwahlen; 5. Verschiedenes.

Anträge sind bis Freitag den 17. Januar beim1. Vor¬
sitzenden schriftlich einzureichen.

Zahlreichen Besuch auch der passiven Mitglieder erwartet
der Ausschuß.

Schützen-Verein Mrkeuseld.
Unsere diesjährigeGeneral-Versammlung

findet am Samstag den 18. Januar 1930, abends8 Uhr,
im Hotel „Schwarzwaldrand" statt.

Tages-Ordnung: Jahresbericht, Kassenbericht, Neu¬
wahlen, Anträge, Verschiedenes.

Etwaige Anträge sind bis Samstag den 18. ds. Mts.
beim Vorstand einzureichen. Der Borstand.

ZenlrMMcMsse der Gold-«.Silderardeiier
Verwaltungsstelle Birkeufeld.

Am Sonntag den 19. Januar 1930, mittags 2 Uhr,
findet im Gasthaus zum „Rößle" unsere jährliche

KMcht-Psrtei WmbM
Ortsgruppe Neuenbürg.

Einladung.
Am Sonntag den 19. Januar , 7 Uhr abends, findet

im Gasthaus zum „Bären" hier eine

öffentliche BMMrsWMlnng
statt. Tagesordnung:

„Staats - und Rechtskrife. Wirtschafts-
und Bolksuot . Wege der Selbsthilfe.-

M»er:LoudlWadg. Mrsliid.-M. Booser.
Alle Kreise der Bevölkerung, Männer und Frauen, sind

sreundlichst eingeladen.
Birk ^ nfeld.

Eine

mit dem zweiten Kalb ist zu
verkaufen

Hauptstraße 62
Fleißiges

Generalversammlung
statt. Tagesordnung:

1. Geschäftsbericht. 2. Kassen- und Revisionsbericht.
3. Wahlen. 4. Verschiedenes.

F. A.: Vorstand Karl A. Roth.

für Hausarbeit und zum Ser¬
vieren wird gesucht  auf
1. Februar.

Pensto» Kraft,
Schömberg, OA. Neuenbürg

Aus 1. Mai 1930 wird die
Stelle als

Birkeufeld.
Empfehle mich der verehrt. Einwohnerschaft von hier

und Umgebung im

ll.Verkäuferin
frei. Mädchen im Älter von

- - 17 bis 25 Fahren aus nur acht-

Blumen- «. Kranzbmden
" melden. Der Eintritt kann

schon auf 1. März od. 1. April
erfolgen.

Seiukosthass Burkhardl,
Schömberg.

sowie Anlegen von Gürten jeder Art, Baumschneide«
und Nmpfropfe« bei fachmännischerBedienung und
billigster Berechnung und bitte höslichst um gütige Unter¬
stützung.

Friede . Bester, Gärtner.

i.i-.e .os
Sportplatz bei der„Sonne"

Sonntag, 19. 3an . 1939,
nachm. V-3 Uhr,

Bezugspreis:
Monatlich in Neuenbio
^1 .50. Durch die Pc
im Orts- und Oberamt
serkehr, sowie im son
!nl,Berk, 1.86m.Poj
bestellgeb. Preis« sreil
Preis einer Numm

10
In Fällen höh. Gewc

liAnspruchabesteht keini. _
LieferungderZeitungo
auf Rückerstattungd

Bezugspreises.
Bestellungen nehmen al
Poststellen, sowie Age
icrenu. Austrägerinm

jederzeit entgegen.
Fernsprecher Nr. 4.

Giro -Konto Nr . 24
O .A.-Sparkasie Neuenbürj

«« 13.

N
Berlin ;

1. §.E. Mrkeilseli»
G gegen

SchmteT
Vorher Spiel der untere«

Mannschaften.

Berlin, 16. Jan . D
zwar im großen ganzen
gemacht wurden, haben <
bekannt wurden, in Berl
recht deprimierenden Eil
ders 2 Punkte , gegen d
eine : daß der Sanktions-
durch nicht näher defini,
weist, den neuen Vertra;
Gerichtshof, sagt man si>
Händen ist? Und ein zv
Gläubiger , sondern jeden
znr Vertragszerreißung
ist die Anrufung eines
Voraussetzungen ansgebe
den. Die beiden Bestimi
gehen über das Maß dc
gemacht hatte. Insofern
von dem Wortlaut des
stürzuug Kenntnis genoi

Sehr seltsame Dinge
zu berichten, die Dr . W
Sanktionsformel gespielt
kanzler Snowden sein E
auch einer einzelnen M-
Deutschland gegeben wer
der politische Standpun
verschieden, daß auch eio
Klageerheüung haben ml
und soll der Auffassung
beigetreten sein: Wenn si
dann müsse er eben auch
den sichtlich überrascht er!
land dieser Auffassung ij
zurückziehen." Diese Szer
abgespielt hat, wird in v>
dargestellt und geht offen
Pressechefs zurück. Vor!
die Darstellung den Tai
schwer vorstellen, daß ei
die offenbar aus eine A
gefährlichen Bestimmung
durchkreuzt haben könnte

Die Beurteilung der
Morgenpresse ist sehr un
damit brüstet, diese Fr» !
gefaßt zu haben, begnüg
frage" zu konstatieren,
liner Tageblatt ", das dn
Punkt aus „zufriedeustel
Zeitung " läßt sich auf ein
nicht ein. Es genügt ih
Weg geschafft ist. Etwc
mania" ein. Sie findet
bemüht sich aber dann i
welchen sie darin erblickt,
besonderen Rechts befrei!
auch mit seinen Rechts;
allgemeinen Rechts" sieh
liche borstellen mag. 8
befindet, ist sich in der
einig. „Volle Kapitulc
„Absolut ungenügend", r
läge des Doungplans sei
tung hinzu und die „Dc
bürg hat das Wort ." (-
„D. A. Z.": „Im ganz,
das zweifellos einen m
liche Strafregeln erschwe
ßen einen privaten Verl
Gläubige sichert sich mi
Nicht viel anders urteilt
zu der Feststellung genöi
aussieht, man ihn unmc
nennen könne. „Der K
Haag nicht abgeschlossei
werden und es ist die Fr
landen können."

Als Erschwerung k
Verhandlungen über de
der Konflikt zwischen de,
-Haag vorläufig beigeleg!
gen werden soll. Daraü
eine Aenderung der bi
national nicht gebundene
zuschlagen, der die Best
Generalrats und des Re'
Wege der Reichsgesetzge
Entwurf eine Abänderr
dre jetzt im Amt befindl
der Neuernennung unte
3 neuen deutschen-Mitgl
optierung , sondern dun
daß die Amtszeit ,des Ri
Inkrafttretens des Gese!

Kommunistische Abx
Berlin, 15. Jan . 7

dre rm Lause des Nach»
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